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Liebe Gastwirte, liebe Hoteliers, 
liebe Café- und Restaurantbesitzer 
und -besitzerinnen,

„Ne ahle Mann steht vöör d´r Weetschaftsdüür …“ und 
wenn es diese blöde Stufe nicht gäbe, wäre er längst 
drinnen und würde einen mittrinken. Schon ein Höhen-
unterschied von zehn Zentimetern kann aber für einen 
Rollstuhlfahrer oder eine Rollstuhlfahrerin ein unüber-
windbares Hindernis sein. 

In Köln gibt es ca. 1.200 Kneipen, 1.300 Restaurants, 
130 Cafés und 370 Imbissbetriebe etc. Nicht einmal 
zehn Prozent davon sind barrierefrei. Dabei könnte es oft 
so einfach sein, auch mobilitätsbehinderten Menschen 
den Zugang zu ermöglichen: eine mobile Rampe, eine 
ebenerdige Seitentür, Gänge, die nicht halb zugestellt 
sind, und (wichtig!)Toiletten, die auch Rollstuhlfahrer 
benutzen können …

„Da simmer dabei …“
… beim Karneval, beim CSD, beim Papstbesuch oder 
wenn der FC endlich wieder Deutscher Meister wird, 
wollen auch behinderte Menschen gerne mitfeiern. 
Moderne Hilfsmittel erlauben es ihnen heutzutage 
bereits, sich ohne fremde Hilfe im gesamten Stadtgebiet 
zu bewegen. Die Kölner Verkehrs-Betriebe rüsten ihre 
Haltestellen Schritt für Schritt um. Das Bewusstsein für 
eine barrierefreie Umwelt wächst in der Bevölkerung 
mehr und mehr. 

Planen Sie einen Neu- oder Umbau Ihrer Gaststätte?
Mittlerweile gibt es Gesetze und Vorschriften, die die 
Gleichstellung behinderter Menschen festschreiben und 
die Barrierefreiheit in öffentlich zugänglichen Gebäuden 
fordern. Dazu gehört auch Ihre Gaststätte.

Barrierefrei heißt aber nicht nur „rollstuhlgerecht“. 
So kann eine entsprechende Beleuchtung oder eine 
verständliche Akustik auch sehbehinderten und hör -
ge schädigten Gästen das Leben leichter machen.

Das Ganze hört sich teuer an. Ist es auch, wenn es nicht 
schon bei der Planung berücksichtigt wird und später für 
viel Geld nachgerüstet werden muss. Wenn Sie dagegen 
die Barrierefreiheit von Anfang an mit einplanen, sind die 
Mehrkosten oft verschwindend gering. So können roll-
stuhlgerechte Toiletten von allen Gästen benutzt werden, 
eine etwas breitere Tür schadet niemandem und eine 
Stufe im Eingang oder mitten im Raum nützt keinem.
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Gute Architekten und Architektinnen kennen sich mit 
barrierefreiem Bauen aus, und wenn nicht, dann ken-
nen sie einen, der sich damit auskennt, und wenn auch 
das nicht, dann kennen wir einen. Manchmal reicht 
aber auch schon eine gute Idee, die nicht teuer sein 
muss, um eine große Wirkung zu erzielen.

Und es lohnt sich: Bereits heute gibt es in Köln mehr 
als 80.000 schwerbehinderte Menschen und es 
werden immer mehr. Die Bevölkerung wird älter und 
möchte dabei nicht zuhause vor dem Fernseher ver-
sauern. Nach dem Einkauf mit Oma ins Café, abends 
mit alten Freunden auf ein Kölsch in die Kneipe „Op 
d´r Eck“. Wenn ein Freund oder die Freundin aber 
nicht reinkommen, weil sie im Rollstuhl sitzen, dann 
zieht sie weiter, „die Karawane“.

Fangen Sie an, barrierefrei zu denken. Dann 
 werden wir alle zusammen auch bei Ihnen eine 
„Superjeile Zick“ haben.


